Morgen- Ausgabe, 


Deutſchland 

Berlin, 30. Oktober. Dem Bundesrath it 
laßt weiter der Etat der Verwaltung der kalſerlichen 
Marine für die nächſten zwel Etatsjahre vorgelegt 
worden. Der Etat für 1883 — 84 beziffert die 
Einnahmen auf 410,645 M., 14,870 M. mehr, 
die fortcauernden Aus gaben auf 28,220,067 M., 
654,211 N. mehr und die einmaligen Ausgaben 
auf 13,693,825 M., 4,965,025 M. mehr ale 
im Bo jahre. Bel den fortdauernden Ausgaben 
haben vormgewelſe die Kapitel Naturalveipfleung 
(um 314,488 M.) und Werfibetrieb (um 187,125 
M) eine Eihöhung erfahren. Von den Pofitionen 
der einmal gen Ausgaben find beſonders hervorzu⸗ 
heben 2 840,000 M. zum Weiter bau der Panzer⸗ 
korverte E, wofür im diesjährigen Etat keine Poſi⸗ 
tion vorhanden iſt, zur Auerüſtung und Armirung 
von Keiegeſchiffen zum Gebrauche von Fiſchtorpedo⸗ 
2 250,000 M., 750,000 M. mehr, zur Herſtel⸗ 
lung von Torpedobooten 1,800 000 M., 1 200,000 
M. mehr zur A mitung der Panzerkorbeite E, 1. 
Rate, 900,000 M., zur Herſtellung einer zweiten 
Haßenemſahrt in Wilbelme haven, 1,500 000 M., 
900,000 M. mehr, für Garmifonbauten in Wil⸗ 
helme haven 131,500 M, zum Bau und zur er⸗ 
fen. Eimichtung tines Feuerſchiffes und eines Re⸗ 
ſervefeuerſchiffes für den Adlergrund in der Oſtſer, 
1. Rate 336 000 M. — Der Eat für 1884 — 
85 läßt die Einnahmen unverändert, Die fort ⸗ 
daveruven Angaben find auf 28,420,988 M., 
200,921 M. mor, und die einmaligen Ausgaben 
auf 10,197,900 M., 3,495,925 M. weniger 
normirt. Es feblen hier u. A. die im vorigen 


Euat angeſetzten 1,800,000 M. zur Herſtellung von 


Torpedobooten, vie während der beiden früheren 
Etate jahre Jährlich beanſpruchten 1,254 000 M. 
zur Beſchaffung von Revolverkanonen; dagegen iſt 
die Poſtt on zur Aue rüſtang und Armirung der 
Kriege ſchiffe zum Gebrauch von Fiſchtorpedos um 
1,500,000 M. gegen das Vo jahr erhöht. 

— Ja dem Prozeſſe gegen Arabi vernahm 
die Unterſuchungskommiſſion geſtern einen Kavalle⸗ 
rie · Kapitän, welcher verſicherte, nach dem Bombar⸗ 
dement Altxandtiens eine Untecredung zwiſchen Arabi 
und Mahmud Semi Paſcha mit angehört zu haben, 
in welcher beide darüber einig waren, daß nun⸗ 
webr nichts welter zu thun ſei als die Stadt an⸗ 
„zünden. Damit iſt das Verhör der Belaſtungs⸗ 
— 


Feuilleton. 


Bilder aus dem Irreuhauſe. 
Von Karollne von Scheidlein⸗Weurich. 


(Fortſeung.) 

Endlich brauſte der Zug in die Halle; Frank 
pochte das Herz, als ob es ihm die Biuft ſprengen 
wollte. Jeßt hielt der Zug; aus den geöffneten 
Waggons ſuömten die Reiſenden. Frank blickte 
nach der erflen Klaſſe, da, es war keine, Täuſchung 
— o Wonne, ja fie war «8, die Liebe jeiner Ju 
gend, die Mutter ſeines Sohnes war es, freilich ge⸗ 
altert und bläffe,, als ebemals — die vor ihm 
fand. Er ſtüczte ihr entg gen und umſchlang fie 
ſtürmiſch; fie lag leiſe weinend an feiner Bruſt. 
Doch es gab ja noch en Weſen, das an ſeln Herz 
zu drücken er ſich ſehute, wo blieb es? El fragte 
jeine Gattin und ein banges Gefüdl beengte feine 
Bruſt: „Wo it Huge?“ Dieſe antwortete nur 
mit Schluchzen. „Mein Gott, ſollte ihm etwas be- 
gegnet fein,“ rief der arme Valer in höchſtem Ent- 
setzen. „Baffe Dich, Wülbelm,“ hauchte ſein Frau 
mit erflidter Summe, „jet ein Mann und ertrage 
mit Geduld die ſchwert Püfung, die auch ich, ſchwa⸗ 
ches Weib, ertragen muß te.“ 

„Er iſt todt, tod,“ ſchrie Frank verzweilfelnd. 
Seine Gattin widersprach nicht und der unglückliche 
Mann war einer O umacht nahe. Welch grauſa⸗ 
mer Hohn des Schickſals! Zehn lange Jahre hatte 
der Arme ſich geſehnt nach Weib und Kind, ge- 
darbt und entbehrt, ohne ſein Ziel zu erreichen. In 
den Stunden feiner freudloſen Einſamkelt hatte er 
gemeint, ihm jet von allen Menſchen das härteſte 
Loos zugefallen, und jetzt, nachdem ein ſeltener Zu ⸗ 


fall ihn für Augenblicke auf den Gipfelpunkt irdi- pflegten — Mitternacht außer Beit erwarten, ſon⸗ 


ſchen Gluck e erhoben, ſchleude te ihn ſein unerbltt⸗ 
liches Geſchick zurück in des Jammers Tiefe, um 
ihm zu beweiſen, daß es Loch g oͤßeres Elend auf 
Erden gebe! 


Aboglement für Stetun monatlich 50 Pfennige, 
it Trügerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vlertelfährlich 2 Marf, 
mit Landbrieſträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


ſprach er, aber Da, gute Mama, bleibe bei mir. 


zeugen beendet; der Prokurator Borelli Bey ſoll 
ſich dahin geäußert haben, daß die Aueſagen der 
Zeugen die Mitſchuld Arabi's an den Plünderun- 
zen und Brandfiftungen in Alexandrien bewieſen. 
Das Verhör der Zeugen durch die Virtheidiger fol 
in einigen Tagen beginnen. 
Arabt's, Broarlip, find die im Beſitze Abdellal 
Baſchas befindlich geweſenen Schrlftſtücke, namert⸗ 
lich auch mehrere demſelben aus Konſtantinopel zu⸗ 
gegangene Depeſchen belgeſchafft worden. 


Von dem Vertheitiger 


— Der geſtern abgehaltene egyptiſche Mi- 


niſterrath beſchäftigte ſich ausſchlußlich mit der Lage 


der Dinge im Süden. Jemail Paſcha Ejub wei⸗ 
gert ſich, ohne erhebliche Truppenverſtärlungen das 
Kommando daſelbſt zu übernehmen, der Minifter- 


rath beschloß, unverzüglich weitere Truppen nach 
dem Sudan zu ſenden. 


— Aus Trier wird der „Straßb. Poſt“ be⸗ 
richtet, daß dort eine „Verſtändigung der ſtaatlichen 
und kirchlichen Behörden behufs Ergänzung des 
Domlapuels“ erfolgt ſel. Es wird hinzugefügt: 
„Die weiteren Mitthellungen bezüglich Prieflerjemi- 
mar und Konvikt ſcheinen noch verfrüht zu ſein.“ 
Nur „verfrüht“, das klingt ja ſehr verhe ßungevoll 
— für die Klertkalen. 

— Die Gerüchte, daß der Kalſer Alexander 
während ſeiner leßten Anweſenheit in Moskau im 
geheimen, wenn auch nicht gekrönt, jo doch geſalbt 
worden jet, finden motz ihrer inneren Unwahrſchelnlich 
keit doch in vielen Kıeljen Glauben. Schon vor 
Wochen hatte der Wiener Korreſpondent der „St. 
James Gazette“ eine darauf bezügliche Muthellung 
in die Welt geſetzt, nunmehr kommt der hieſige Kor 
reſpondent des „Daily Telegraph“ und berichtet von 
wohlinformirter Seite, „daß der weſentlicht Thel 
der Krönung — die Sal ung — Allxanders III. 
ſtaitgefunden habe.“ „Ruſſiſche Staatsmänner 
wären — beißt es, zur Begründung dieſer Mähr 
— in Zwelfel darüber gewiſen, ob das Nachfolge⸗ 
recht des Tyronerben nicht in Frage geſtellt werden 
könnte, im Fall der Vater, bevor er mit dem hell ⸗ 
gen Oel geſalbt worden, ſtürbe. In Folge deſſen 
wurde biſchloſſen, daß die Salbung zu Moskau in 
Gegenwart der höchſten Staatefunktlonäre ſtattfladen 
und ein Protokoll üder die reltglöſe Ha dlung auf 
genommen werden folte, rurch welche, wie man 
glaubt, des jetzigen Kaiſere Regierung die göttliche 
Sanktion erhalten hat. Dieſer Plan wurde wäh⸗ 
EIERN STARS 

In willenloſer, ſtumpfer Verzweiflung lieh 
ſich das unglückliche Elternpaar vom Diener zu dem 
harrenden Wagen geleiten, und erſt in der pracht⸗ 
vollen Wohnung, die ihm ohne ſeinen Liebling ein 
Kerker eiſchen — war Frank im Staude, ſelne 
Gattin um die näheren Umſtände des ſchweren Ver⸗ 
luſtes, und auch darum zu befragen, warum ſie 
ihm dle Trauernachricht nicht ſogleich nach des Soh 
nes Hinſchelden mitgetheilt habe. 

„Ach,“ ſprach dieſe, „ich war nach Hugo's 
Tode ſelbſt ſterbenskrank und außer Stande zu 
ſchreiben; wollte aber auch Niemandem erlauben, 
es an meiner Stelle zu thun. Unterdeſſen lam der 
Brief, in dem Du uns nach W. beſchiedeſt, und 
ich beſchloß Dir die Trauerkunde nur dann mit- 
zuibeilen, wenn ich bei Dir und im Stande 
wäre, Dir in der haten Prüfung zur Seite zu 
ſtahen.“ 

„Glaube ja nicht Wilhelm,“ fuhr die arme 
Frau fort, „daß der Tod unſeres Lieblinge durch 
Sorglosigkeit oder Vernachläſſigung ve.ſchuldet wurde. 
Hugo war ſtets geſund, jap blützend aus; nur 
hatte er manchm el ſtarkes Herzklop en, dem der Arzt, 
den ich deshalb befragte, nicht die geringſte Biden 
tung beilegte. Da kamen Weihnachten; wir brach⸗ 
ten fie ſo fröhlich zu, als es ohae Dich möglich 
war. Hugo, als ob ihm jew nahes Ende geahnt 
Hätte, ließ ſich von dem Taſchengeld, welches die 
guten Großeltern ihm gaben, vrel Photographien 
ſeinerſelbſt machen, deren eine er ihnen, die zweite 
mir und die dritte Dir beſtimmte. Da haft fie na- 
türlich erhalten ?“ 

„Ich habe nichts er halten,“ rief Frank. 

„Nun kam das Neujahr, zwei Tage vorher 
ward Hugo von einem heftigen Schnupfen befallen, 
den jedoch der Arzt ebenfalls für ungeſährlich er- 
Härte; nur durfte er nicht, wie wir ſonſt zu thun 


dern muße früh Abends zur Ruhe geben. Hugo 
war ein gevorſames Kind, ich gehe alſo zu Bett, 


ſiz Dich zu mir und wir wollen zuſammen das 


Dienſtag den 31. Oktober 1882 


rend des Kaiſers letzten Beſuchs in Moskau aus 
geführt und iſt dergeſtalt die Zukunft der Dynaſtie 
für den Fall geſichert worden, daß die nihlliſtiſchen 
Verſchwörungen die öffentliche Krönung, welche man 
noch beabſichtigt, vereiteln ſollten. Als Ulſache der 
Geheimhaltung gilt die Furcht, daß die Bedeutung 
und Großartigkeit der öffentlichen Zeremonie beein 
trächtigt würde, falls es allgemein bekannt würde, 
daß dieſelbe nur eine Wiederholung der bereits ftatt- 
gehabten Zeremonie iſt.“ . 

Wir beſchränken uns auf die Wiedergabe bie- 
fer Senſatlonenach icht, welche einen neuen Beleg 
für die Findigkeit gewiſſer engliſcher Korreſponden 
ten giebt. Nach den ausführlichen Berichten, welche 
die ruſſiſchen Blätter über die Moskauer Kaifertage 
gebracht haben, iſt den Mojeftäten lein Augenblick 
Zeit für eine ſo felerliche Handlung — wie doch 
ſelbſt elne „geheime Salbung“ ſein würde, übrig 
geblieben — indeß hat man ſich ſeit Jahren daran 
gewöhnt, ſelbſt das Unwahrſcheinlig ſte in Rußland 


für wöglich zu halten, ſo wird es alſo auch nicht 


an Leuten fehlen, welche der obigen Mütheflung 
des „Daily Telegraph“ Korreſpondenten vollen Glau- 
ben ſchenken. 

— Wieder iſt das ſchöne Tirol von elemen- 
taren Verhetrungen heimgeſucht, die von Neuem 
daran mahnen, daß neben der Linderung der augen⸗ 
blicklichen Noth eine umfaſſende und gründliche 
Hilfealtion in Angriff zu nehmen iſt, um der Wie ⸗ 
derkehr ähnlicher Kataſtrophen nach Möglichkeit vor 
zubeugen. Der Kampf mit der zerſtören den Wut! 
der Elemente muß ſyſtematiſch und planmäßig auf- 
genommen werden. Man ſcheint ſich dieſer Ver⸗ 
pflichtung in Oeſterreich endlich auch bewußt zu 
werden. Wie aus Wien gemeldet wird, fand geſtern 
ein Minifterrath ſtatt, in welchem die neueſten gro- 
ßen Waſſerſchäden in Tirol den Gegenſtand einge 
hender Erörterungen bildeten. Ein Artikel im ofſt⸗ 


großen Reichsattion eingehend dar: 

„Tirol muß wieder gewonnen, es muß wieder 
erobert werden, diesmal nicht gegen einen von 
außen eindrin enden Feind, ſondern gegen feine 
Flüſſe urd Sturzbäche. Die verſchiedenen, in der 
Elle aufgewo , ſenen Dämme und ſonſugen Schuß⸗ 
vorrichtungen lonnten gleich dem erſten Anprall 
keinen Widerſtand entgegenſtellen und iſt ihre Unzu⸗ 
länglichkcit dadurch bis zu einer ſehr ſchmerzlichen 
FCP 


neue Jahr begrüßen und uns beglückwünſchen. Ich 
that wie er wünſch e, und der Sy veſterabend ging 
in trawiichen Gespräch ſchnell vorüber. Zumeiſt 
ſprachen wir von Dir und davon, wo und wie 
Du wohl den Jahres wechſel begingſt. Da ſchlug 
vie Glocke zwölf, wir umarmten uns und beteten 
um unjere baldige Wledervereinigung mit Dir; da 
en wand ſich Hugo plötzlich meinen Armen, ſein 
Antlitz übe zog ſich mit Todes bläſſe und er rief mit 
eiſtckker Stimme: O Mama, wie es mich in der 
Bruſt fie, welcher Schmerz! Ich erſchrak tödlich, 
ohne das Schreckliche zu ahnen, was mir bevor- 
ſtand. Lege Dich nieder, theures Kind, rief ich, 
ich ſende au zenblicklich nach Doktor Z.; aber Hugo 
luß mich nicht los, noch einmal rief er: O wel⸗ 
cher Such! Ju nächſten Moment ſchloß er die 
Algen, ſein Haupt ſank zurück und ich hielt eine 
Leiche in den Armen.“ 

Frank, der mit athemloſem Entſetzen der Er- 
zählung jeiner Frau gela- ſcht hate (vielleicht dam⸗ 
merte ſchon eine ſchreckliche Ahnung in ſeiner ge- 
ängſtigten Seele), ergeiff ihre Hand und rief: 

„Wo if Hago's Photographie, o laß wich fie 
ſehen!“ 

Die Frau zog ein Bild aus dem Buſen, ihr 
Gatte warf einen Blick darauf, lallte einige unver⸗ 
ſtändliche Worte und ſank, wie vom Schlage ge⸗ 
rührt, zu Boden. 

Die vereinten Bemübungen ſchnell herbelge⸗ 
holter Aerzte brachten den Unglücklichen nur für jo 
fange zum Bewußtsein, als er beauchte, um jeiner 
armen Frau das Geſtändulß zu machen, er habe 
einen Sohn geiödlet; da jenes Bild, welches er 
in der unfeligen Sylveſternacht duichbohrt hatte, 
daſſelbe war, welches ihm ſeine Gattin als die 
Photographie ſeines Sohnes zelgte, der ſich in den 
zehn Jahren ihrer Trennung jo zu ſeinem Vor⸗ 
thelle geändert batie, daß ihn ſein Vater nicht er- 
kannte. Frau Frank hatte das Bild einem jungen 
Manne der nach B. reife, gegeben, um es dem 
Vater zu überbringen, doch mußte es derſelbe ver 
loren haben, da er ſich nicht bel Frank blicken ließ 
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Klarheit erwieſen. 
die man für fie verwendet hat, find verloren. Die 
Nothwendigkeit zwingt, an ſyſtematiſche Schutzarbei⸗ 


Die Opfer und die Mühen, 


ten, an das Reguliren der Flüſſe, an den Bau 
kräftiger Dämme zu ſchreiten und dieſer Verpflich⸗ 
tung kann ſich das Reich nicht entziehen. Das 
Land Tirol beſitzt nich! die Mittel zu einem Ret⸗ 
tungswerke dieſer Art. Angewieſen auf die eigene 
Kraft müßte es vor den übermächt gen Elementen 
die Waffen ſtrecken und kapituliren. Tirol baut 
auf das Reich und dieſes kann es nicht im Stich 
laſſen; nuc möchten wir wünſchen, daß diesmal die 
Hülfe aktion in größerem Maße unternommen wird 
mit dem Zwecke, das Land vor neuen Kataſtrophen 
dieſer Art zu ſichern, welche es gänzlich zu vernich⸗ 
ten drohen.“ 

Der Reichsrath dürfte bald nach ſeinem Zu⸗ 
ſammentritt in die Lage kommen, anſehnliche Be⸗ 
träge für Tirol zu votlren, und wird hoffentlich 
nicht ſüäumen, nach Kräften dazu beizutragen, daß 
die Steuer- und Wehrkraft Tirols, dieſer natür⸗ 
lichen Ftſtung von Oeſterreich, ſichergeſtellt werde. 

— Lord Dufferin, der engliſche Bolſchafter 
in Konſtantinopel, hat lange Zeit gebraucht, um 
die Note vom 17. d. zu beantworten, in welcher 
ſich die Pforte nach dem Zeilpunkt der bevorſtehen⸗ 
den Räumung Es pptens von den engliſchen Trup⸗ 
pen erkundigte. Wie nach einer der „C. T. C.“ 
aus Konſtantinopel zugegangenen Dep-füe verlautet, 
toll die geſtern überreichte engliſche Antwort aus⸗ 
weichend ausgefallen ſein. 

— Geſtern ſind die rumäniſchen Kammern 
durch den König in Perſon eröffnet worden. 
Thronrede betont, daß die Beziehungen Rumäniens 
zu allen Mächten durchaus zufriebenſtellende ſeien. 
Es ſei dies den beſtändigen Anſtrengungen der Na⸗ 
tion zu danken, durch eine frledliche Entwickelung 
im Innern ein Element der Ordnung und des 


ziöſen „Fremdenblatt“ thut die Nothwendiglelt einer Fo iſchrittes der europälſchen Ziv liſation zu werden. 


Im Uebrigen enthält die Thronrede leinen auf die 
Polllik bezüglichen Paſſus. Was die früh zeltigere 
Einberufung der Kammern angehe, jo ſei dieſelbe 
erfolgt um das Budget und andere Vorlagen recht⸗ 
zeitig zu erledigen. Die Thronrede weiſt ferner auf 
[Di vorzügliche Ernte dieſes Jahres hin, ſowie auf 
den wohlthäugen Ein floß der agrikolen Kreditanſtal⸗ 
ten und des Rückkaufes der Eſſenbahn. Der Bau 
der früher vollrten Eiſenbahnen ſei theilweiſe vollen⸗ 


und einer der Göfte des Bankiers es auf der 
Straße gefunden und zu dem Spiel geſchenkt hatte, 
welches Alle für einen Scherz hlilten, das aber 
durch dae Walten eines der ſonderbarſten Zufälle 
dem armen Frank fo ver erblich wurde. 

Und in der That hätte das unerllärliche Zu⸗ 
ſammentreffen von des Jünglings jähem Tode mit 
zem Gluck fall in der Lotterie — welche Ereign ſſe 
FJ ank fü: jein Werk hielt — auch ein feſteres 
Nervenſpſtem, eim ſtärkeres Gehirn zerrütten konnen, 
als der unglückliche Mann beſaß welcher durch 
jahrelange Auftegungen und Entbehrungen präde⸗ 
finirt und vorber eitel für den traurigen Ort wor⸗ 
den war, an. dem ich ihn ſpäter kennen lernte. 
Vergebens waren die Bemühungen der berühmteſten 
Piychiatriden, welche hm beweiſen wollten, daß das, 
was er für ſein Werk hielt, nur ein ſonderbarer 
Zufall geweſen sti. Vergebens ſtellte ihm feine 
Hattin vor, er habe ja das Bild ſeines Sohnes, 
den er ſeit deſſen viertem Lebensjahre nicht geſehen 
— nicht erkennen können. Der gute Bankier, deſ⸗ 
ſen Haus der Schauplatz des verhängnißvollen 
Scherzes geweſen — und ale ſeine Gäſte beſuchten 
deu armen Kranken und bemühten ſich, ihm die 
entjegliche Einbildung zu benehmen. Umſonſt! je- 
der Tag, jede Stunde brachten ihn dem Wahn ſinn 
näher, der nicht von feiner Beute ließ. Es war 
ein ſtiller, unſchädlicher Wahn, der ihn aber feiner 
unglücklichen Gattin und dem Leben gänzlich ent⸗ 
flemdete. Dieſe Letztere überlebte den doppelten 
Berluft, den Tod und Wahnſiun ihr bereitet, nicht 
lange: Nach zwei Jahren, welche fie nur der Pflege 
ihres kranken Gatten gelebt hatte, löſte ein barm⸗ 
berziger Tod die ſchweren Feſſeln ihres freudenloſen 
Daſeine. Frank zeigte nicht die mindeſte Erregung, 
als er die Gefährun feines Lebens im Sarge lie⸗ 
gen ſab, ſondern ſprach gleichgilig: „Meinelwegen, 
meine Schuld iſt es nicht; ihr Bild habe ich nicht 
durchbohrt!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Die 


det, Heilmeiie in der Ausfüßrang begriffen. Die] Grafen Potock von Weitem zu, Raum zu geben, 
Armte babe ſich in befliedigender Weiſe entwickelt.] dieſer aber zuckte mit den Achſeln und deutete mit 
Beſondere Genugthuung ſpricht die Thronrede über der Peiiſche auf die Straße, wo genügender Platz 
Die Bu gets der 
letzten Jahre und beſonders des laufenden Jahres 
Hätten einen Ueberſchuß ergeben, während leine neuen 
Steuern eingeführt und ktine anderen Anleihen als 
zu produktiven Zwecken gemacht worden ſelen. In 
Folge diſſen komme der Kredit Rumäniens dem⸗ 
jenigen der großen und reichen europäiſchen Staaten 


den Stand der Finanzen aus. 


gleich. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr aus Ludwigsluſt hier wieder einge ⸗ 
Ein außerordentlich zahlreiches Publiium 
Das herr⸗ 
liche Wetter des Sonntag Nachmittags hatte eine 
große Menſchenmenge ins Freie geführt. Die Lin⸗ 
den und alle Straßen, welche der Kalſer bei ſeiner 
Rückkehr paſſirte, waren von einer dichten Men- 
ſchen kette umſäumt, welche den Kaiſer auf das 
Der Kaifer ſah recht wohl 
aus, wenn auch anſcheinend von den Strapazen 
Abends begab ſich 
der Kaiſer ins königliche Schloß, ſtattete dort der 
roßherzogin⸗ Mutter von Mecklenburg- Schwerin 


troffen. 
hatte ſich zur Begrüßung elngefunden. 


Herzlichſte begrüp te. 


der Reife etwas augegriffen. 


einen Beſuch ab und nahm mit dieſer dann ge⸗ 
meinſam den Thee und das Souper ein. 

— Vor dem Komitee des Manſton Houſe in 
London, welches ſich der ruſſiſchen Juden ange 
nommen hat, wurde am 25. d. M. von Sir 


Julian WGoldſmid der Bericht über die letzten drei 


Monate verleſen, aus dem ſich Folgendes ergiebt 
Daft alle in Brody zuſammengeſteömten nuſſiſchen 
Juden find anderweitig untergebracht, 8645 nach 
Rußland zurückzeſchickt, andere, bei denen dies, wie 
der Berichterſtatter jagt, aus verſchiederen Gründen 
nicht möglich war, find üder andere Länder ver⸗ 
freut worden, jo daß nur nech 467 dort vorhan⸗ 
den find. Ueberhaupt find nach Amerika befördert 
worden rund 15,000, von denen aber die Komiters 
in Amerika 260 nach England zurückgeſchickt haben 
well anzunehmen ſei, daß fie in Ruß and beſſe 
fortkommen würden, als in den Vtreinigten Staa⸗ 
ten; in verſchiedenen turopälſchen Ländern unterge 
bracht 2000, nach Rußland zurückgeſchickt 8000, 
Summa 25,000. Von den durch das Komitee 
in London geſammwelten 108,000 Lür. find dis 
jetzt ausgegeben 74,000 Lſtr., jo daß eine Bilanz 
von 34,000 Kir. verbleibt, aus welcher aber noch 
erhebliche, bie her nicht Kiquirirte Ausgaben des Ko- 
atterd in Brodp zu berichtigen find 

— Berſchirdene Blätter melden übertinſtim⸗ 
mend, daß bem pieaßiſchen Landtage eine Vorlage 
betieffend die Aufhebung der vier unierflen Stufen 
der Klaſſenſteurr zugehen ſoll, andere, daß der 
preußiſche Staats haus halts etat pro 1883 - 84 nicht 
mehr den Steuererlaß aufweiſe, wonach die im 
Etat pro 1882 — 83 für A Monate und in dem 
pro 1881 —82 für 3 Monate die Klaſſenſteuer 
und die 5 unterſten Stufen der Einkommenſteuer 
außer Hebung geſitzt würden. Man ginge daber 
von dem Piane aue, die bei der Steuerreform be⸗ 
abſichtigten Entlaſtungen der unteren Klaſſen durch 
die von der Reichs kaſſe zu erhaltenden Gelder mit 
decken zu helfen. Der Stiuererlaß ſei bekanntlich 
auch thellweiſe durch eine Summe von 6 Millio- 
nen gedeckt, welche aus den Einnahmen der Reiche 
ſtempel⸗Abgabe an die priußiſche Staatskaſſe über⸗ 
wieſen wurden. Der S.euerſatz der vier Stufen 
für das ganze Jahr würde ungefähr einen kon⸗ 
tingirten Jahresbeitrag don 20,000,000 Mark be⸗ 
tragen, 


Ausland. 


Paris, 29. Okober. Das allerdings etwas 
unglaubliche Gerücht erhält fi, daß die Regierung 
mit dem Gedanken umgehe, den Belagerungszuſtaud 
über die Departements Saoue-et⸗Lolre und Rhone 
aus Anlaß der anarchiſtiſchen Umtriebe zu erklären. 
Ueberhaupt dürften manche Nachrichten bezüglich die⸗ 
ſer anarchiſtiſchen Exeiguſſſe, welche namentlich ſei⸗ 
tens der ankirtpoblikanſſchen Breffe in der tenden⸗ 
ziöjen Abſicht, Schrecken im Publifum zu verb eiten 
veröffentlicht werden, mit ſkiptiſcher Voꝛſicht auſzu⸗ 
nehmen ſein. 

Ein neulich im „Figaro“ erſchienener Artikel 
von elnem jungen Chronſqueur, Octave Mirbean, 
welcher das heutige prätenttöje und alluſehr ſich 
vordrängende Komö ianlenthum ſcharf geßelie, hat 
einen wahren Slurm in bieſigen Schauſpielerkeiſen 
hervorgerufen. Zahlreicht Forderungen gingen Herrn 
Mirbeau zu, und der „Flgaro“ ſelbſt mußte eine 
Rote der Redaktion bringen. Heute haben die dra 
matſſchen Künſtler nun in einem neuen Metting 
im Thrater Chateau d'Cau Reſolunonen angenom 
men, in denen fle Herrn Mubeau ihre Verachtung 
gueſprichen. 

Geſtern fand ein Duell zwiſchen dem Prinzen 
Murat und dem Bonapartiſten Abbatucci ſtatt. 
Erſterer erhielt einen Stich in den Arm. 

Warſchau, 24. Oktober, Am Sonnabend, 
9.021. Oktober, in der Müttagsſtunde jpielte ſich ein 
ſenſationeller Vorfall ab, der ſeither in den Keeiſen, 
zu deren Kenntaiß er gelangte, den vornehmiten 
Geſprächsſtoff bildet und auf deſſen weitere Kon⸗ 
ſequenzen man im böchſten Grade gejpannt iſt. 

Der Obespoltzeimeiſter von Warſchau, General 
Bulurlin, eine geachtete und auch in polniſchen 
Kielſen wohlgelültene Perſönlich keit, befindet ſich der⸗ 
zeit auf Urlanb, und als ſein Stellvertreter fungirt 
ver Obirſt Wlaſſowell, ein Mann von nückſichts⸗ 
loſem Tempetament und ſchroffen Manieren. Wlaſ⸗ 
ſowell fuhr, wie üblich, von einigen Koſalen be 
gleitet, aus, und als fein Wagen vor dem Palais 
des Grafen Auguſt Potocli anlangte, begegnete der⸗ 
ſelbe dem Wagen des Letzteren, 
Balate, offenbar ſeinen Harun 
ab fuhr. Wlaſſe wslj's Kutſcher rief jenem des 


welcher vor dem bewilligen. 
erw artend, auf und warmer Lobrede des Premiers Antrag, demerkend, 
daß die erungenen Erfolge nicht einer Adminiſtra-⸗ 


zum Ausweichen und Wetterfahren war. Die Ko 
ſaken ſprengten herbei, vergebens. 


Potoch’s ließ ſich nicht beirren 


dann den Rücken kehren, um das Gemach zu ver 
laſſen. 
ſich und ſchreit, er verlange Satie faktion. 


den Füßen und erwidert kalt: Mit 


Diener die Treppe his ab zum Wag 'n geleiten. 
dem Grafen Auguſt keine Sekundanten geſchickt 


neten. 
was ſonſt mit ihm geſchiebt, iR noch nicht bekannt 
— So wird dem „B. T.“ geſchrieben. 

Lundon, 27. Ottober. 
Reigt ein neues Ungewitter auf. 


Bedeutung bel. Ganz Oberegypten, ſüdlich von 


Kartum, ſoll ſich thatſächlich im Beſitz des ſoge⸗ 


nannten falſchen Propheten biſinden. Man erin 


nert ſich, daß vor einiger Zeit ein egypliſches Heer 


von ihm vollſtändig geſchlagen wurde. Mit den 
erbeuteten guten Gewehren hat der Prophet ſeine 
Anhänger bewaffnet und ſich in der Nähe der wich⸗ 
tigen Stadt Kartum feſtgeſetzt. Die e religtöſe Be⸗ 
wegung gewinnt dadurch Bedeutung, daß in dieſem 
Jahre, und zwar im nächſten Monat, die Erſchei⸗ 
nung des Imam Mahdi, des letzten Probheten, er⸗ 
wartet wird, den Allah vor dem jüngften Gericht 
aus ſendet, um alle Welt zum wahren Glauben zu 
delehren. Gewinnt der Wahn, daß der Empörer 
im Sudan der erwartete Imam Mahdi ſei, an 
Boden im Volke, und einige A ußerlichkeiten, die in 
der Berheißunz verkündet werden, könnten leicht er- 
füllt werden, um die Täuſchung zu vervollſtändigen, 
yo if allerdings nicht abzuſehen, was geſchehen kann. 
Denn die Eiſcheinung des Imam Mahdie wird von 
den gläubigen Moslerinen ſo ſicher erwartet, wie 
die Ankunft eines Miſſias. Auch die Engländer 
ſcheinen die Bewegung im Süden heute ernſter zu 
nehmen, da ſie die Organisation der Armee und 
der Gendarmerie mehr als bis per zu beſchleunigen 
ſuchen. An eine Räumung Egyptens du die 
taglichen Truppen wird vorläufig noch nicht zu 
denien ſein. 

London, 27. Oktober. Geſtern wurde in bei⸗ 
den Hauſein des Parlaments ein gleichlautender An⸗ 
trag bezüglich eines Dankvotums für Hter und Flotte 
wegen der egyptiſchen Kampagne eingebracht. Glad⸗ 
ſtone ſprach dabei die Hoffnung aue, daß der An⸗ 
trag einſtimmig angenommen werde. 

„Zu leiner anderen Zeit, demerkte der Pre⸗ 
mier, habe das Parlament ſtarkere und ungetrübure 
Urſache gesabt zum Ausdruck der heizlichen Gefühle 
der Dankbarkeit, welche das Haus im Begriff ſtehe, 
in formeller Weiſe auezuſprechen. Um den Umfang 
der Operationen richtig zu würdigen, jel es noeh 
wendig, ſich des Zweckee derſeiben zu erinnern. 
Dieſer jet gewiſen, ein ganzes Land von acht Mil⸗ 
donen Meuſchen (wenn man den Sudan mit ein- 
rechne), welches von einer Militär macht von nicht 
weniger als ſech zigtauſend Mann beherrſcht wurde, 
cer Anarchie zu ent eißen. Dieſe Operationen muß⸗ 
ten in einer Enifernung von 3000 Meilen von 
Eugland ausgefühst werden und den Zivtladtheilun- 
gen des Kriegeminiſtertume und der Apmiralität ge- 
dühre beſonte er Dank für die wükſame Art und 
Weiſe der Aus führung, indem in weniger als einem 
Monate nahr an 200 Schiffe mit Soldaten und 
Kriegs matettal expedut wurden. Nicht weniger als 
34,000 Mann nebſt 8 bis 10 000 Mann Nicht⸗ 
fomvattanten und 18,000 Pferden ſeien auf dieſe 
Weiſe befördert worden. Die britiſchen wie die in⸗ 
diſchen Truppen hätten fi gleich ausgezeichnet, 
eben o auch die Marine. Nach Aufzählung der 
Verdienſte des zweltkommandirenden Generals Adyt, 
des Herzogs von Connaught, ſowie der übrigen 
Generale und des Admi als Sir Beauchamp Sey⸗ 
mour empfiehlt der Premier der chreavolltn Auer 
kennung des Hauſes auch die Admnäle Hewitt und 
Hoskins. Sir Garnet Woljeliy babe wahrend dee 
Feldzuges eine Tugend an den Tag gelegt, we.dhe 
eic nicht ſehr gewöhnliche ſei, nämlich die, feine 
Pläne für ſich zu behalten. Im We teren bemerkt 


dee Piemier, General Wolſeley und Admtal Sy Buben 


Der Kutſcher 
Oderſt Wlaſſowski 
ſpringt zornig vom Wagen uud eilt in das Haus, 
dort die Dier er ignortrend, ſchiebt im Vorzimmer 
des Grafen Lakaien und Kammerdiener zur Seite 
und tritt direkt in das Kabintt des Grafen Auguſt. 
Dieſer, ein Mann von zirka 30 Jahren, ungemein 
reich, ein vollendeter Kavalier, ſtolz und kühn, ne- 
benbel bemerkt ein naher Verwandter des Statthal⸗ 
ters von Galizien, des ehemaligen öͤſterreichiſchen 
Miniſterpräſtdenten Grafen Alfred Potockt, tritt dem 
Eindiingling entgegen und jagt ihm kurzweg, daß man 
nicht unangemeldet bei ihm erſcheine und will ihm 


Oberſt Wlaſſowsli geräth nun ganz außer 
Potocli 
kehrt ſich um, mißt den Oberſt vom Kopf bis zu 
„Pollziſten 
(er gebrauchte ein viel derberes Wort) ſchlage ich 
mich nicht. Dies macht Wlaſſowsli raſend, er will 
auf Potockl zuſpringen, der junge Graf aber packt 
ihn mit eiſerner Fauſt und ſchleudert ihn aus der 
Thür hinaus, ſo daß er im Vorzimmer zu Boden 
taumelt und ſich wund ſchlägt, wonach ihn zwel 


Dies der Vorfall. Wlaſſowelj hat bis heute 


Graf Auguſt hat auch nicht die Stadt verlaſſen, 
dürfte aber nach der Hochzeit ſeints Verwandten 
Grafen Roman Potocki, welche demnächſt in War ⸗ 
ſchau ſtatifindet und zu welcher auch Graf Alfred 
Potoclt hierberkommt, eine Reife ins Aus land an- 
Ob Oberſt Wlaſſowelj verſitzt wird oder 


Vom Sudan her 
In Kairo legt 
wan der religtöſen Bewegung im Sudan eine ernſte 


zum Ruhnte gertichten 

Die Verſuche Sir Wilfried Lawſons und eini- 
ger anderer Mitglieder, der Annahme des Antrags 
Hinderniſſe zu bereiten, ſcheiterten an der Ablehnung 
der überwältigenden Mehrheit des Hauſes. 


Provinzielles 

Stettin, 31. Oktober. Bei den vorgeſtern 
abgehaltenen kirchlichen Wahlen war die Betheili⸗ 
gung der Wähler der Jakobi - Gemeinde leb⸗ 
hafter als in früheren Jahren. Von 912 berech · 
tigten Wäblern gaben 264 ihre Stimmen ab und 
wählten zu Gemeinde Aelteſten die Herren 
Tapezter Ernſt, Oberlehrer Di. Jonas, Schuldirektor 
Dr. Kleinſorge, Fabritdt ektor Loſſius, Kaufmann 
Ernſt Rabbow, Redakteur Wiemann, und zu Ge⸗ 
meinde Vertretern die Herren Kaufmann 
Carl Arlt, Kaufmann A. Burſcher, Buchhalter 
Corswandt, Rentier Freytag, Direktoß Guſtav 
Geiſeler, Kaufmann Htegewaldt, Oberlehrer Dr. 
Herbſt, Kaufmann Ed. Krahnſtöver, Baukommiſſa⸗ 
rius Krleſche, Stadtbaurath Kruhl, Profeſſor Lang⸗ 
bein, Rentier Lemke, Kaufmann Ernſt Ludendorff, 
Kaufmann Ludwig Meste, Kaufmann Carl von 
Redet, Lehrer Schalow, Bankdirektor Thym, Kauf 
mann Heinr. Wilcken. — Für die Jo hau nis 
Kirche waren nur 45 Wähler erſchienen, fie wählten 
zu Gemeinde Aelteſten die Herren Faltor Albrecht, 
Rekor Schenck, Dr. Beige, Kaufmann J. C. 
Hildedrand, Kaufmann Sepfe, Kaufmann Wöh ier 
mann; zu Gemeinde Vertretern die Herren Reep 
ſchläge meiſter Bachmann, Schub machermelſter Dehn, 
Kapitän Fehrmann, Böitchermeifter Genſchow, 


Kapitän Hart, Stadthofmeiſter Hartig, Fischer 
meiſter Jacob, Deſtilla eur Knappe, Kaufmann 
Köhlau sen, Glaſermeiſter Puſt, Schloſſer⸗ 


meiſter Renzel Schuhmachermelſter Rohter, Klemp⸗ 
nermeiſter Schillbach, Konſul Schreyer, Schloſſer⸗ 
meiſter Wegener, Kaufmann J. G. Wiiß, Färber⸗ 
meiſter Weiß, Kaufmann Jock. — Für die Sch lo ß⸗ 
und Marten Gemeinde waren 64 Wähler er- 
ſaienen; gewählt wurden zum größten Theil ein- 
ſimmig zu Gemelnde-Aelieſten die Herren Dr. von 
Bülow, Landrath v. Manteuffel, Rechnungs rah 
Steinecke, Oderlandesgerichterath Fricke (l-pterer für 
den auf undeſummte Zeit an das Reichsger cht zu 
Leipzig beruftuen Oderland esgerichtoratt Winſſein; 
zu Gemeinde Vertretern die Herren Richnungerath 
Biaun, Kanzletratih Grünederg, Regierungsrath 
Heir, Uhrmacher Lindſtädt, Landrentmeiſler Magde⸗ 
burg, General-Lantſchaftstendant Stüßner, Rech 
nungsrath Tetzlaff, Ober ⸗Poſttommiſſar Stüve, 
Gymnafal- Direktor Dr. Weider, Ober Regierunge⸗ 
zath Opiß. Oberlandesgerichterath Schmitt, Ober⸗ 
Poſldtrektor Cuno. Letztere drei Herren wurden 
gewählt als Erſatz für den verſtorbenen Ober-B.ä- 
ſidenten Herrn v. Münchhauſen, und die Herren 
Ober-Regierungerath v. Gronefeldt und Konfiflo- 
rlal⸗Präſtdent Dr. Heindorff, welche ihr Amt nie- 
dergelegt haben. 

— Die Aſpiranten des preußifcen Forſtver⸗ 
waltunge dlenſtes waren bisber verpflichtet, die Feld⸗ 
meſſenpfüfung abzulegen. Dieſe Vor ſchrift iſt dem 
„Zentralbl. d. Bauverw.“ zufolge durch Verfügung 
tes Miniſters für Landwüthſchaft vom 16 Dktober 
d. J. aufgehoben worden. Dafür iſt jedoch die 
Zulaſſung zur Horfiverwaltungs- Laufbahn davon 
abhangig gemacht, daß das beizubringen e Reife 
zeugniß eine unbedingt genügende Zenſur in der 
Mathematik enthalten muß und ferner beſtemmt 
worden, daß die einſchlägigen Theile der Mathe⸗ 
maik, die Feldmeßkunſt und In ſteumentenkunde u. 
ſ. w, künftighn P üfungsgegenſtände des forſt⸗ 
lichen Tentamens bilden. 

— Am Sonntag Nachmittag fiel kin ca. 
14jäbriger Kuabe an den Brabower Ireiſtaden in 
bie Oder und war dem Eitrinten naht, als Herr 
Ludwig R. Eppert, Beſizer des dier am Schwei⸗ 
ze:hof befinduchen „Wilhelmobad“, hinzukam, die 
Gefahr ſofort erkennend, ins Waſſer ſprang und 
den Knaben rettete. 

— Geſtern Vormittag verlor eine Dame vom 
Fiſchmarkt bis zum Paradeplatz eine werthvolle kleine 
goldene Remonoiruhr nedſt doppelter kurzer golde⸗ 
ner Kitte. Dem Fider wird eine gute Belohnung 
zugeſichert. 

— Am Sonntag gerietben in dem an der 
Berliner Chauſſee belegenen Gaſthof „Zum grünen 
Baum“ Knechte aus dem Vorwerk Scheune mit 
andecen Gäſten in Streit, der ſich bis auf die 
Straße fortjepte, wo plötzlich einer der in Folge 
der Uebermacht weichenden Kacchtt, Namens Filed ⸗ 
nich Blume, durch einen Schuß jo tödtlidh verwun⸗ 
det wurde, daß er bereits auf dem Transport nach 
ſeiner Wohnung verſtarb. Wer den Schuß abge⸗ 
geben hat, iſt noch nicht ermittelt wo din. 


Kuuſt und Literatur 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Czaar und Zimmermann. Oper in 3 Alien. 
Bellevue: „Klaffer.“ Poſſe in 3 Akten. 


Aus fihefter Quelle lommt die Nachricht 
hierher, daß Edmund Lobedanz, der bekannte Dich ⸗ 
ter und Ueberſetzer. deſſen plötzlicher Tod tmeldet 
wurde, in Koper hagen feinem Leben freiwillig ein 
Ende machte. Der 62jäbrige Mann tihängte ſich 
Sonnabend, den 21. Oktober, an einem Baume 
im Thiergarten (Dyrebane) bei Kopenhagen einem 
und Eichenwalde, der zu den Betehtehen! 


meur gältem beide die hohe Würde ANGENOMMEN, Aus flugsoiten ber Kopenhagener gehört. Uamuttel 
wilde Ihre Majeftät derſelben durch E ebung der bar zuvor beſuchte Lobedanz noch den Leſeverein nahme 
jelben in den Bairsfland verliehen habe, und das „Athen zum“. Die Motive dieſes Selbſtmordes ſind franzöſſſchen G ntralſtabes die Beerdigung des ver⸗ 


ſelden eine den Umſtänden angemeſſent Leibrente zu 
Slr Stafford Noitheote unte, ſtüßt mit 


Barlament werde ferner angegangen werden, den- noch nicht belarnt. | 


! 
Vermiſchtes. 


— Als ein Zeichen der Zeit berichtet man 
aus Gelſenkirchen: Ein benachbartes Etabliſſement 


tion allein, ſondern mehreren aufeinander folgenden; 


mäßige er, 


totriſten; auf die Annonct hin meldeten 
zweihundert junge Leute. 
einiger Zeit zwei tüchtige Meiſter nicht allein durch 
die Zeitungen, ſondern auch auf dem Wege de 
Korrespondenz nach allen Richtungen hin, ohne da 
die heute auch nur zin Einziger fi gemeldet hat! 
Zwei Angen. 
Zwei Augen, ach zwei Augen! 
Die liegen mir im Sinn, 
Seit jenem Sonntag Abend 
IR meint Ruh’ dahtn. er 
Zw Augen, ach zwei Augen, 
Sie daben 16 vollbracht, 
Daß ich ſeit jenem Abend 
Kıin Auge zugemacht. 
Wollt kennen Ihr die Augen, 
Die brachten den Berdruß? 
Es ſind zwei Hühneraugen 
Auf meinem linken Fuß. 


— (Belenntuiſſe einer ſchönen Stele.) Louiſe 
Michel, die charmante Petroltuſe wurde vor Kur⸗ 
zum wieder einmal von einem belgiſchen Journa⸗ 
liſten interviewt. Die Säule der „Frauen Eman⸗ 
Upattlon“ gab unter Anderm folgende int reſſante 
Reminiszenzen von ſich: „Es war mein feſter Ent- 
ſchluß, den Erdboden von drei Menſchen zu ſau⸗ 
bern, von Napoleon III., Thiere und Gambetta. 
Bevor ich zur Ausführung der Juſſiſizirung Napo- 
leons Sam, brach der Krieg von 1870 aus und 
befreite uns ohne mein Dazuthun von dieſem ſchlei⸗ 
chenden Tprannen. Was Monfleur Thiere anlangie, 
10 war ich während der jeligen Kom munezelt Wil⸗ 
lens, ihn in Berjailles mitten in einer Berſamm - 
lung zu tö dun. Doch Ferré beſchwor mich den 
Plan im Imtereffe der Revolution au zugeben Ich 
gab ſein en Bitten Gehör. Gambetta zu tüödten, 
ſchien mir nach re fl der Ueberlegung gleichf Us voll⸗ 
kommen zwecklos In die Lücke, welche ſein Tod 
geriſſen daben würde, wären ja doch unzählige An ⸗ 
— und die 
gewonnen durch einen derartigen unnützen Mord. 
Und all das ſagte die liebenswerthe Frau, wie der 
Interviewer ſeinem Blatte ſchrelbt, mit jener an⸗ 
mulhtgen Ruhe und lächelnden Treuherpigleit, wie 
fie nur ſchoͤnen, edlen Seelen eigen find! — Ehret 
die Frauen. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Ludwigsluſt 29. Oktober. Der Katjer ißt 
mit dem Prinzen Auguſt von Württemberg und 
dem Gefolge beute Nachmittag 13), Uhr nach Ber- 
lin zurückgerkiſt. Vom Schloſſe aue fuhr Se Ma⸗ 
jeſtät mit Ihrer k. Hohen der Großherzogin ⸗ Mutter 
— as 88 wo der Großherzog, die Groß⸗ 

erzogin, die übrigen bier anweſenden 

die Gentralität, das Offhiertong, . Anm) 
Behörden und die biefigem Hoſchargen ſich bertite 
vor der Ankunft Sr. Majeflät eingefunden Hatten, 
Auf dem Wege vom Schloſſe nach dem Bahnbofe 
wurde Se. Majeſtät von der dichttzedt ängten Volls⸗ 
menge mit entbufaſtiſchen Kundgebungen begrüßt. 
Auf dem Bahnbofe bildeten die Krieger Bereint 
Spalier. 

Beru, 30. Ottober. Durch einen furchtbaren 
Jöhnorkan und darauf folgenden heftigen Regen 
find in Grindelwald faſt alle Gebäude zerſtört oder 
beſchaͤdigt worden. Die Htuvorräthe haben im Folgt 
des Regens ſchwer gelitten; die ſchöauen Bergwal⸗ 
dungen find vernichttt. Menſchenleben find nicht 
zu beklagen. 

Veit, 30. Oktober. Wie das „Ungarifche 
Korreſpondenz-Burtau“ meldet, wird vom Finanz 
miniſter die Konvertirung des Reſtes der Goldrentt 
beabſichtigt und ſoll damit zu Anfang k. 3 fakuſch 
begonnen werden. Ebenſo werde beabſichtigt, die 
bichertgen Vorſchüſſe an die Tabalsprodazen len ein 
zuſtellen. 

Paris, 30. Dltober. In der vergangenen 
Nacht hat ein Volkshaufen unter Abſingen der 
Mai ſeillaiſe in fetnpſellger und lärmender Weiſe vor 
dem Eliſee und der Wohnung Gambetta'e, der ſich 
auf dem Lande aufßlelt, demopſtrirt. Die Polizei 
dat zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

Marſeille, 29 Otlober In Cannes Haben 
bei der Ueberſchwemmung 7 Berfonen das Leben 
eingebüßt, bei Nimes ſtürzten in Folge einer durch 
das Waſſer herbelgeführtten Bodenſenkung 8 mit 
Waaren beladene Eſſenbahnwaggons in einen Ab⸗ 
grund, 2 Bahnbeamte wurden getötet, ein dritter 
ſchwer verletzt. Vor St. Raphael find 10 Schiffe 
gescheitert. Der Schaden iſt ein ſehr bedeutender. 
Seit geſtern macht ſich eine Abnahme der Ueber⸗ 
ſchwemmung bemerkbar. 

Rom, 30. Otiober. Von den D-putirten- 
wahlen find bis jetzt folgende bekannt. In Rom 
find gewählt Minifter Baccelll, Planelant (Pro- 
greſſiſt), Corazi (gemäßtat), Coccapteller (radikal, 
aber monarchiſch). Depretis und Baccarial find 
zweimal gewählt. Venedig wäblte 4 Progreſſiſten 
und zwel Gemäßlgte, Turin duichw⸗g Progreſſiſten, 
Bloreng 3 Progreifliien, 1 G.mäßigten, Palermo 
durchweg Progreſſiſten, darunter Criſpl. Auch in 
Nespel wurden bis jetzt nur Progreſſiſter, darunter 
Nicotera, gewählt in Genua 3 Pro grejſſſten, 1 ge⸗ 
in Maland 4 Radikale und der Pro- 
graſſtd Eorreatt, in Brescia nur Progreſſiſten, dar⸗ 
unte Zauardelll. In Treviſo find Luzzatt! und 
Vie conti-Venoſt g wählt. 

Tunis, 29. Oktober Heute hat unter Thell⸗ 
nahme fänmtliser Konſunn und ver Dffiztere des 


ſtorbenen Biys Sidi Sadok ſtattaeſunden. Der neut 
Regent All By war durch Unwoblſein an der 
Tbeilnahme verbindet und ließ ſich duich Tajeb 
Bey vertreten, ber auch den Konſuln für ther Thal⸗ 
nahme an der Leichenfeier dankte. 


ſuchte dor Sure bunch die Zeitungen 3 % 
Daffelbe Wert ſucht ſel 
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